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OlleHei kM's mm.der Baumwuchi aushSrt. Das War-niegese-

verbietet es. Ueberall, wo
der Sommer kürzer als zwei Mo
nate währt, ist den Bäumen die

versagt. Dieses Ge

dürfen, , aber eine rechte Freude
hatte er öaran nicht.

Abends, wenn er in seine Schlaf.
t 1 V

luiimicj mm, uiio er genioyntiaz
unter seinem - Kopjkissen ein tar
auserlesen schöne Lepsel.

Er kannte die milde Hand, di,
I hingelegt ' hatte, ober er segnet,
Iie nnut nd atz die cpfel mit gu
kem ppu. aver ohne Freude,

Einmal jedoch, als er sich wie
gewohnt nach der rundlichen letzten

tzung griff, kam er erst ins Spuk
ken und Schimpsen. dann aber
lachte er laut und glücklich,

Er hatte in eine rohe Kartoffel
geoiiien.

Die latte die Lore hingeleat.
An dicfem Abend schlief er selig

.IN, uno leine, Traume waren 1011

mg und glucklich, waren voll
lang und silbernem Lachen. .

Xet duftere Abend der Voblsdor.
ser KtrmeS war langst veraessen

ore hatte ihm ge agt. er müsse iick

getäuscht haben, ein anderes Paar
gc,eyen yaven im unsicheren Nacht
licht, denn sie sei von der Seite
hrer Begleiterin, der Fischer Sri

ina, mcht gewichen.
Das hatte eine schwere Last von

seiner, Seele genommen. Und doch
.'am olle Tage neue Sorge. Alle
rage lachte d Lore mit . irgend
einem jungen Bur chen. Dann
leuchtete ihr Gcsichtlcin. dann flat
terten die blonden lockigen Haare
im ihre weiße. Sttrn, und dem
öurschen. mit dem sie sprach, glanz
ten die Augen.

'
,

Um die Christel kümmerte sich

kein Mensch. ; Und auch Robert er
lag dem blonden Zauber, und Lo
res rohe Kartoffel , schmeckte ihm
besser, als Christels schöne, Äepsel,

Er war oft ungerecht, gegen das
tille Mädchen und undankbar in

in seinem Herzen. Ihre Fürsorge
war ihm lastig, weil er mehr und
mehr zu dem Gedanken '

kam, sie

n in ihn verliebt. Auch der
schlichte Mann will ja das Weib

erober, nicht finden. Ein paar
mal war er ungeduldig, ungezogen
legen die Christel. Und wenn er
oamn dachte, sie heiraten zu sollen,
Mte ihn em tiefinnerer Schauer,
den er mcht versland, faßte es ihn
wie Krankheit in der Seele, wie
tilleZ Entsetzen.

Unschlüssig, verwundert, ratlos
war er oft.

Warum war sie so freundlich?
Warum kam sie ihm so sehr ent'--

gegen? Oft, wenn er seine Mahl
zeit hatte in der Küche, merkte er

gar wohl, wie ihre grofzen Augen
an ihm hingen. ', Tann überlief es

ihn heiß, und eine schwere Unruhe
iiberkam ihn.' ' ' '

Was wollte sie? Sie war ein so

reiches Mädchen. Bekam sie sonst
keinen? Oder warum gesiel er ihl
so? Er wollte nicht, dak er ihr
gefiel, er wollte ihre Fürsorge nicht

mehr,
'
er wollte lieber hungern. ok

I

ne diese Liebe, t!? ihm widerstand.
Gut, daß er ihr daS silberne

Herzchen damals nicht gegeben hat
te, gut, daß er eS der Lore ge
schenkt hatte, d es sfcilich noch me

getragen hatte, nicht einmal am
Wochentag.

AIS der November zur Neige
ing, war die Christel plötzlich ver

wert. War noch mller und "
einen Schein blasser. Meckte ihm
mchts mehr zu, legte ihm keine

Aepfel unter das Kopfkissen, wurde
flammend rot, wenn er su? traf und
ging ihm aus dem .Wege. Ganz I

verwirrt war sie.

Er hatte sie beleidigt. DaS tat
ihm leid, denn gut war sie, gut
und lieb. Auch hübsch, wenn er es

recht bedachte. Nur, daß er sie

nicht lieben konnte, nicht so, wie
bis Lore.

Cie war wohl eifechlchtiz.

Immer ratlofer wurde er, immer
einsamer.

Da. alS er einmal allein beim
Abendbrot saß, kam sie wieder und
setzte sich ihm gegenüber, Sie war
sehr blaß und muszte sich Mühe ge
den, zu reden.

.Ich machte muh einmal ausspre
chen mit Ihnen, Robert. Ich hab'
Zutrauen zu Ihnen und ich weiß
wohl, daß Sie mich icht verraten
werden, wenn ich Ihnen etwas an
vertraue."

Ja ja natürlich nicht!"
würgte er heraus.

.Ich bin sehr sehr ungtuck
lich. Sehen Sie. ich bin icht vier
Mldzwanzig Jahre au. Wenn mein
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rückkommt, wird er wahrscheinlich

heiraten und: die Wirtschaft über
nehmen. Die Eltern gehen dann
in den Auszug, und ich bin hier
übrig. Ich muß dann sott. Neben
einer jungen Frau hätte ich keiiu

Plag. Ich miiti dann in cm freue
des Haus in ' Stellung, denn bei
oen Eltern will ich nicht bleiben.
!aS wird mir sehr schwer werden.
Äm besten wär' es sur mich gewe
sen, ich hätte auch heiraten kön

,ien"
(Fortsetzung folgt.)
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(13. Fortsetzung.)
'

Wenn ihn dann Harnnann
plauderte er verdrossen eine

halbe Stunde niit ihm, bekam ihn
bald satt und behauptete plötzlich,
?artniann müsse sich mehr um seine
t'aui'ruwirtschakt kümmern. Ten

Zangen Tag in der Gaststube sihcn,
fei nicht für ihn. Iran Hartmann
bediente die iöüste,. das war ihm

lieb; icirn er vertrug sich wicht mit
ihr. ' Blieb der Flederwisch, die
Lore. Mit der hatte er , immer
ldrieg. Sie hatte' keinen Respekt

,ior .ihm. Früher passte igm das.
' Za nahin er sie gern mal an den

rosigen Ohren ' jetzt fand er sie

leichtsinnig und kindisch und knurr
je sie an, wenn sie ihm absichtlich
kine uralte Zeitnngslmminer vor- -

l'ßte oder sonst einen Possen trieb.

Ost quälte er sich lange und ging
mt Cnde doch nach der Ruche hm
tber, wo er sich brummend und mit

rgend einer AuSrede einschmuggel
e und die fctjrmcl fand, die er
jcrJ,'blich in der erwartet

litte. Tann satt er aus einem 5!n
enfiffc&l und erzählt? gleichgültige

ke chichvn. uns er war meonq
d sich. war ihm immer, als
Ktte er ten gaM Tag lang nur
lesen einen Stulzl gesucht, als fön-i- e

er auf seinem anderen ruhen.
Sie Christel polterte, nie bei der

!rbeit, wie die Zettel, sie stellte ie

ine dumme Frce, sie gab nie eine

lberne Antwort wie die Jcttel.
kie verstand ihn. ja sie konnte ihm

gar widersprechen, ohne ihn zu
nzen.. In dieses' Küche war keine

te Einsamkeit, .hier war Friede
id stille Freude. ' '

(

Einmal trat Robert Winter ein.

r hatte mt etwqs zu bestellen,
dbci Listete er Wicht. , ,

Siehaden sich wohl erkältet,
obcrt?" sragte Christel besorgt.
.Ach, das hat nicht? zu sagen,

bristel.' sagte der und ging. Tr.
riedlieö gab dem, Kohlen kästen ei.

m Fußtritt
Was das für ein .Gechristel'

..Geroberte" iZ! So'n blödsin

igcr Lausehusten hat gar nichts zu
''deuten."

Christe! sah Lm erschrocken M,
andte sich um und schwieg.

TaS brachte den Toltor in Ver

kgenhcit. Einen schweigenden Geg
er konnte er nicht gebrauchen.
,cnn er schimpsen wollte. AIS das

üädchcn still und mit ernstem Ge-c-

wciterhantrte, halte daS

rinliche Gefühl, eigentlich sei er
in Grobian, der Ursache hätte, sich

elbst am Kragen, zu kriegen und

inauszuwerfen.
Ich will ja nich schimpfen." Ie-pn- n

er aufs neue, aber, wegen

mem bisiel Husten t'a, natür.
kl) dürfen Sie ihn Za fragen,
KbZtversländlich. und da hat
Ihnen da hat Ihnen kein Dei
kl was reinzurden, ich meine
i euch bloß, so schlimm is es ich

f Uno sie rönnen v)ia vvltuu,l
Spitzwegerich, Fenchel und Hirten
ischelkraut untereinanderkochen,
ja, das is ja richtig, aber daZ

sofort" sagen und dann, dann

.Christel", das
is wundert mich eben."

Da sah sie ihn mit ihren riefen

,gen, die er so liebte an ihr. ernst
ta freundlich an und sprach:

Er arbeitet für meine Eltern,
h arbeite für meine Eltern; des

gen Zagt er .Christel" zu mir
"lis ich .Robert" zu ihm. Und

cundlichkcit braucht er. denn er
ein sehr armer Mensch."

Stand der Herr Dorfreform da

it rotem Kopf.
.Freundlichkeit braucht er! Tjal

kie meinen, der Dr. Friedlieb das
' alter Esel rede Sie nich

in, das weiß ich besser, 'n ol
. c Efel, der erst die Leute ansässig

cht und sie dann schlecht and oh

, alle Freundlichkeit behandelt,
pben recht. Christel, haben recht!

$ bin ein Ungluckskerll. Eh' ich

nch's verseh'. bin ich grob, ungo
icht, schnauzig und ruppig. Habe

inz recht! Freundlichkeit! Daliegt
tr Hase im Pfeffer. Mit Freund,
chkeit laßt sich die Welt erobern,
tie liebe Sonne am Himmel ist

riter nisckt als freundlich. Na,

tlzristel, geben . Sie mir Ihre
tand, Ihre gute Hand. Sie
äffen ja das fjeifct, Sie wissen

jgentlich gar nichts, Sie haben

er keine Lkhnung. nein, nein,

lirflidj, Sie haben keine blasse

die Hauptsache ist, deß es

icn wirklich weiter nichts is. wie

treundlichkeit. wie tote

. wie soll ich sagen? wie ganz

rwöhnliche christliche Nachstenlie-l- "

'
Sie sah den Man, der ihre

fcitd sejthielt. ernst an und schwieg.

Cs standen sie ein paar Cekun

en lang. Da lies ein Zittern

urch Dr. FriedLebS Hand.
.Chnftel, Christel, ist es mehr,

- ist eö noch etwas andereZ
- '. .

' Neues aus

NallH UttÜ VeilKundk
I I

, Das Wärmegksctz des Leben.
Von N. H. Lrancö.Münckzcn.

Noch nie hat die Natur den
Grokslädtern einen so eindringliche
Bortrag. über das Wärmcgcjeg ves
reven grhallen, wie in diejein
Winter. Uliie banal gewordene Tat
sache, dajj. sich die Tätigleiten deS
menschliche ttörpcrs nur bei einer
giwtjfen Teiuperalux vollziehen
ivira durch die Eriahrungen, jedes

ages , iljtt tausend Borbeöin
guiigen, Bcglcitlim stünde und om

plitatioiicn zertcgt, gewijsermuben
n eine teene grundlichlter plmiioio.

g scher Experimente om eigenen Lei
be zum Bewußtsein gebracht.

Aber 'trotz der unerwün chten

öruil0lia,kett dieses Dozenten geht
doch oas eigentliche Gesetz allen de
nen, die es erleben, verloren, wei!
eö sich eben nicht im Lbenölauf deS
einzelnen. sodi-r-n nur in dem der
Gesamtheit und innerhalb einer u
wissen Zeitdauer als Matz und Zah!

ausspncht. die allrin Messungen
und damit unveränderliche Bezie
hungen lestzuslellen gestalten, omen
man den Namen Naturgesetz beilrat

Was jich nn fubiltiveil Gelullt
als Frieren bei Äälte ausdrückt, ist

ei? oriichtsuiabregel des Nerven
Ilisltins, durch die dem ttörper a
gezeigt wird, dasz sich bei längerem
Auseiithalt, in dieser Tenipratur
stockuiiln'n des )i.'cdcnsbctriebes ein
steilen ivürden. Die beweglichen Or
ganisnien slüchten vor der Kälte in
glücklichere Länder. So wandern die

Zugvogel oder die kleinen Wander
spinnen. Oder sie nehmen das un
wirtliche Kluna mit Gleichmut auf.
well sie entweder für eine Bermw
deiung der Wärmeabgabe oder für
ausgiebige Heizung Sorge tragen.
Der Mensch steht mit diesen zwei
Erfindungen des Pelg und Wolle
tragen und der Verwendung von
Perbrennuugswärme nicht allein.
sschon die Aäiii? schützen sich durch

mächtig? Korkdecken in der Rinde
vor dem Erfrieren, mit ccra Erselg.
dasz auch bei 20 und 25 Grad Frost
im Innern der Baumstämme immer
noch 12 Grad Wurme herrschen.
Ten Wiiiterpelz deS WildrS kennt

jedermann: iun denkt nur ine ist

Nicht daran, öuij Fuchs und Schaf
und die kleinen Nuger und Raubtio
re des Nordens eigentlich die Er
fiilder" der Pelze, wir Meilfchen
aber nur die Mörder oder Räuber
der eigentlichen Ersinder find. Auf
eine Heizung allerdings nicht
mit Kohle, sondern mit Tran
aber geht der Wärmeschutz der Rob
den, Wale und ähnlicher Nord-landstier-

zurück, die sich im Eis-
meer durch Verzehren sehr setthalti
ger Nahrung ein ..Speckränzlein"
zulegen, das bei Kälte durch den

tosfwechsel allmählich verbrannt
wird. "

Was machen ober die Unglückli.
chen, denen weder Auswanderung
möglich ist, noch Pelze oder teilhat
tlge Nahrung zur Verfügung ste-

hen? Zu ihnen gehören alle ülifck
ten. fast alle Muscheln, Korallen.
Würmer, überhaupt drei Viertel
Ser gesamten Schöpfung. An ihnen
tritt groß und in ewigem Gleichmut
des eherne Wärinegesetz deS LebenS

in Erscheinung. Ihnen ist in Zeit
und Naum nur dort das Leben ge
stattet, wo die Temperatur nicht un
ter 0 Grad stnkt.

Die Tatsache wirkt wie eine große
Neuheit und steht doch allerorten
jedermann vor Augen. Die Orgu
nisinen sehen sich dort, wo es einen
Winter int Ning der JahreSzeuen
gibt, gezwungen, ihr gesamtes Le
ben aut die sechs bis acht Monate
oder auch nur die wenigen Wochcß

.Hochalpen, Polargegenden) - ein
zuschränken, bu frostsrez find. So
handeln in unserer Heimat sozusa

gen alle Insekten. Das ist mit crne

der Hauptursachen, warum sie klein

und unbedeutend sind. Sie kriechen
meist im April oder Mai auS dem
Ei und vollenden ihres Daseins
Kreis in der Regel so frühzeitig,
daß im Oktober, vor dein Eintreten
der ersten Froste, auch schon ihre
Brüt wieder wohlgesichert in schüt

zenden Hüllen dem Wnüerfchlal
und, dann der großen Auferstehung
entgegensehe kann. Es sind nur
Ausnahmen von dieser Regel, wenn
manche Schmetterlinge oder die

Ltudenfliegeil und Stechmucken
überwinternd

Auch die Pflanze,!' passen sich

scharf ail dieses- Wärinegesetz des Le

bens an. Jede von ibne it dal'ei
von einer andern Fädigkeil in Er
tragen niederer Klillegrade und be-

stimmte? Froslrerwde. Den Mau
sen uns Flechlm ist es nirgends un
Erden zu kalt, und das ist die llrso- -

ch.e. walum man noch auf den hoa
fken Bergen und selbst am zläliepol
Moose und Flechten aul den Felsen
findet. Aber olle Gewäck'se die Holz
bilden, also Bäume und , auch die

ansehnlicheren Eträuckier, brauchen
hftiii in nmiiftfn8 fisi 9nn Innn

a;. tw
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,.mtt)))((iEr liefj ihre Hand IoJ.

.Sa wollen Sie ihn heiraten?'
fragte er tonloö.

Sie machte eine heftige Tederde
.Nein nein!"
Dann wandte s sich ab von ihm

Er stand noch eine Minute lan.
mit gesenktem Haupte da, dann
ging er znr stufte hinaus.

Er ging nach Hause und saß lan
ge am Fenster seines ArbeitSzim
merS. Sein groszee, stolzes Ham
la aus nner Anhöhe, und man
konnte von da das Tal übersehen.
Friedliche Nacht dort unten. Kein
Sturm und boseS Wetter. Heimliä
blitzten die rötlichen Lampenlichter
auf, und der Doktor wuszte, dasz

friedliche Menschen im Tale wohn
ten. Wohl hatte mancher scinv

ttummerniZ, aber keines einen
schweren Kiimmer. Ohne daß er's
wollte, fiel dem Doktor ein, er ha
be wohl Anteil, . habe wohl sein

Verdienst an diesem Frieden. Da
schüttelte er den Kopf. Nun. ja, ein
paar Dutzend Menschen hatte er
das Leben gerettet, aber daS hatte
ein anderer Arzt auch getan, ein
paar ruinierten Eristeiuen hat er
wieder aufgeholfen, ein paar leicht
sinnige Galgeustncke vor Schande
und Zuchthaus bewahrt. Stimmt'
Aber weiter nichts als Pflicht gewe
sen. Wer weiter nichts als seine

Pflicht tut, braucht sich nicht zu
rühmen. . Kommt gerade noch mit
genügend" durch ' beim Herrgott

Und wmn er nebenbei ein alter
Esel ist wie er, der seinen eigenen
Vorteil verpaßt, die Blume an sei
nem Wege höchstens mit der klobi

gen Stiefelfohle berührt anstatt mit
uchender Hand.-brauc- ht er sich nicht

zu beschweren und keine Grimassen
zu schneiden, weyn ein anderer
ommt, der. kluger ist ol? er.

Aber schwer is es schwer!

Schwer stützt er sich aufs Fen
sterbrett und legt den Kopf auf die

Hand. Die Uhr schlägt wieder. Da
richtet sich- - Dr. Friedlieb auf. Sei
ne Hand ist feucht. Zornig wischt
er sie an seinem Rocke ab. Dann
pringt er energisch auf und zündet

daS Licht an.
Einen Bogen Papier nimmt er

und schreibt darauf: 45 24.
Na, da sieh hin, alter Herrl

45 24. Viel kannst du nicht mehr
von Mathematik, aber das weiszt du
doch noch: 45 - 21 ist keine Elei
chung. Da ist eine ganz erschreck- -

iche Differenz von 21. Von 21
Jahren! Weiht du. waS 21 Jahre
lnd im Menschenleben? Was das
ür eine Kluft ist? Und dann guck
mal in den Spiegell Bilde dir ja
mcht ein, du seist ein strammer
Kerl, bei dem noch kein Harlein
grau ist. Du hast rechts in der
Kopfecke einen Ministerwinkel und
inks einen, und auf dem Wirbel

steht das Buschwerk schwach. Hast
ne Warze an der linken Schläfe

und einen in der Mitte geteilten
Bollbart. der gar nicht modern ist.
Haft überhaupt eine Visage, die dir
selber nicht gefallt, viel weniger
einer Frau. Und bist ein grober,
klobiger, schnauziger, ruppiger
Kerl, den jeder . Ladenkommis mit
sein Höflichkeit aussticht. ' Der
keinen Schritt tanzen, kein amüsan
teS Gespräch führen kann, dem sei-

ne zarte Liebesritterlichkeit einfallt,
und wenn er nachdenkt, dasz

, er
schwitzt. Du und ein vierundzwan
zigjähriges Mädchen! Etablier' dich
als Erbonkel, und wenn du an
Hochzeit denkst, dann Zehne dich nach
dem Ehrenposten eines Trauzeu
gen!"

So, jetzt war er fertig mit sich!
Jetzt hatte er sich feie Wahrheit
gründlich gesagt. 'Jetzt mußte er
ruhig werden.

Aber eine Viertelstunde später
satz er wieder am Fenster und starr,
te in die Nacht hinaus.

Die Christel! Die Christel!
DaS war ja tiicht um das Mädel,

das war ja um ihre liebe, freun),
liche Seele,

Und immer kam die Hoffnung
wieder. .Nein." hatte sie gesagt,
.nein", .nein!" auf feine Frage,
ob sie ben Musikanten heiraten wol.
le. Aber so sprechen alle Mädchen,
die ihre Liebe nicht verraten wollen.
Der Christel war es wohl ernst mit
ihrem Nein. Aber sie wollte den
Musikanten nur deshalb nicht, weil
sie die Eltern fürchtete. Ihre Liede
gehörte doch' dem Fremden.

Eine Frau ohne Liebe wollte Dr
Friedlieb nicht, und Liebe Frau
enliede, meinte er, könne er nie
ixrdicnen.

'

JndcZ war der, auf den sich deö
Toktors Neid richtete, einsainer als
alle. Aeufzerlich fehlte ihm nichts.
Christels Fürsorge erriet alle seine
Wünsche. Sie verbesserte seine
ikost, legte ihm heimlich Speck oder
Schinken auf die Brotstullen, steckte

chm Zigarren in die Sonntagsjacke
und suchte ihm die Arbeit zu er
leichtern, wo sie konnte.

Der Musikant als armer Kerl
gülubte, das alles annehmen tu

Tportt besitzt, rechtzeitia meine
warnende Ttinime erheben.

Zunächst mutz ei Au'gabe der Ge-

meinwesen sein, die Schuljugend von

sachkundigen Aerzten untersuchen zu

lasse, ob sie überhaupt oder für wel-

chen besonderen Sport sie geeignet
erscheint. So ist mir von vielen Leh-

rern übereinstimmend bekundet wor-

den daß eine große Unlust der Schü
ler zum Lernen vorhanden ist. daß
sie leicht ermüden nd vr allein eine

geradezu erschreckende Denktriizheit
zeige. Die Lehrer misse es am b-
este, daß nur die Unterernährung
a allen diese Dinge schuld ist,
und, sie sind einsichtig genug, gerade
den sittlich verwahrlosten Kindern,
deren Zahl sehr beträchtlich sein soll,
ihre k'eiondere Liebe und Aufmerk-
samkeit z schenke.

Daher ist jeglicher Sport, der mit
irgend'!? erheblicher Körperanstreii'
giftig ml) ii den ist, von Uebel, den
er ivürde nur dazu dienen, die Un-

terernährung zu fördern. Auch dürs.
ten aus diesem Grunde 'chen Geräte-

übungen beim Turne, Springe
nd Lanfeit i vielen Fällen ärztlich

zu verbiete sei, Jedensalls er-

schein! mir eine möglichst sorgfältige
ärztliche Untersuch;!, die sich beson-

ders ans die Fn,iMosprüsun,i des

Herzens, der Lungen, der Nieren
und der Beivegiingsinmie erstreckt,
niierlußlich. ehe ei chüler für
sportiiil)ig erachtet wird

So sehr mm aber vom ärztlichen
Ttandpunkt' gerade beim Sport die

grofzte Vorsickst geboten i' , so kann
nicht dringend genug die Gymnastik
sür die Jugend e,ps;i!ihrc werden,
die sich vor, alle, auf Freiübungen
und Spiele mit leicht sportlichem
(zharetter bezieht. Auch die soge-

nannte schwedische Hcilgmnuaslik ist

hierzu vorkretjiich geeignet, habe
ich selber diese Art von Gymnastik
im Lazarett Buch mit Turnlehrern
und besonders für diesen Zmerf

Schwestern und Unterof-
fizieren bei fast ollen Arte von

Kriegsverletzungen mit aigezciche
tem Erfolg ailgnuanet.

,,An der Spitze dieser Leibesübiin
gen stand die Atenigl,,nnastik, die vor
allem den Ltojfwechset äußerst gün-

stig beeinflußt; sie sollte deshalb zum
Programm jedes Turnlehrers gehö
ren. Gewiß sind die bekannten sechs

.schulgemäßen Uebungen nach den

Paulen von großem Nutzen, aber sie

genügen doch nur sür den Ängenb- -

lick. ihre Wirkung ist nicht nachhal
tig. So habe ich denn gemcinschast.
lich mit deut GliinnajiaUehrer Herrn
Arno Köder aus Halcnjee eine große
Anzahl, von Uebungen zusammenge.
stellt, die, auf wissensckastlicher

Grundlage beruhend, nicht nur die

AternmuLkeln, londern auch den

ganzen Körper in den Dienst der At
mung stellen: auch Gruppenübungen
lind darunter, die nebenbei zugleich
aithctlsch wirken.

Schon die beständig zunehmende
Lungentuberkulose zwingt uns, alle
Wassen zu ihrer Bekampsung zu ge
brauchen, und fa möchte ich gerade
bei dieser schrecklichen Bolkkrankyelt
der Atemgymnastik das Wort reden.
Für Tchülcr mit schwachen Lungen,
denen nicht klimatische und andere
Heilsoktorcn zu Gebote liehen, kann
es ach meiner Ueberzeugung kaum
etwas Besseres . als Atemübungen
zur Gc undung geben.

Was nun aber den eigentlichen
sport ndetrisst, fo muß von vorn
herein jegliche Art von schwerem
Eharakter. wie z. B. die sogenaniue
Schwerathletik, als für Schüler völ
lig ungeeignet verboten werden. Auch
ist die schule nicht dazu auser ehen.
eine Bildungsstätte für berusliazen
Sport zu sein und eben,owen,g Hai

ie die Ausgabe zu er ullen, zur Mei
sterschaft und zur Rekordleistung die

Jugeilö zu erziehen. Dagegen ist

der leichte sporr fo mannigfaltig.
daß er in allen., seinen Zweigen, wie

B. schwimmen, Rudern, schlitt-
chuhlansen, Rodeln. Hoch- - und Weit

erung, Stafettenlaufen u. a. in den
chulen alles bietet, was sie zu ihrer

korperiickM rtuchtigiing brauchen
öluch Rasen und Wettspiele gehören
hierher, besonders alle Arten von

Ballspiel, Fußdall und daS schöne

ka!!en!me Bogg?a!p!el.

Ihujftt Bandike .tränken und
uktern Ein Einbruch, der a bo

denlos Frechheit alles übertrifft,
ereignete sich in der Großen Allee in
Hamburg. Hier drangen vier unbe
kannte Männer in die Wohimng des
vucherreoiiors , Hiichel. zwangen
ihn mit vorgehalteneni Revolver,
ihnen Wem und Essen vorzusetzen.
Lann mißhandelten ie Henschel in
schwerer Weise, banden ihn und
raubten aus einem Geldichrank. des-

sen Schlüssel ne sich hatten geben
lassen. Gold- - und sildeiivaren im
Werte von' über 100,0) MiUk.
9ad) Ausübung der Tat verfchwan- -

cen sie unbehelligt.
Der Bar im Bnkrla,d. ?

tr Ratier" wird uuj Qrunb von
erakteii Zeuge:,auöazen nachgewie-
sen, daß im Sommer ltfty nicht
nur in mindesten zwei Kevinen des
öngadlns deulliche Anzeichen eines
Baren entdeckt worden sind, sondern
nn östlichen Grenzgebiet soaar ein
Bar mit zwei Jungen tatsächlich auf
vundnenschem Boden bemerkt wo
den ist. '

Wir alleS verachte möchte, soll
nur getrost bei sich selbst anfangen.

ttonservierüngderSchuh.
sohlen. Wenn man die Soh
len niit Kopal-Firni- bestreicht

und dies ach jedesmaligem Trock-

nen des Anstrichs mehrmals wieder

holt, so werde: sie wasserdicht und

halten so lange wie daS Oberleder.

Ein noch billigeres Vcrsahrei,
besieht darin, daß ma die Sohlen
so ost mit warmem Lnnöl bestreicht,

als sie etwas davon in sich aufneh

nie. Solche Sohle halten dann
wiiiigslciiS nech einmal so lange, alS

andere. ' ',

Glas zu v e rs i l b e r n. Um
GlaS innerhalb weniger Minuten
mit einen, gleichmäßigen Ueberzuge
spiegelblanken Silbers zu versehen,

bringt man feinst t zerteiltes wein
saures Silberoyd, das sich in destil
liertem Wasser befindet, in eine

Schale nd gießt vorsichtig eine ver-

dünnte Ammoniaklösung zu, biö bei-

nahe alles weinsaure Silbcroxyd
ausgelöst ist. Es darf sich jedoch kein

Ämmoniafgernch bemerkbar machen
nno eine rieine cenge oes siuiet-oxy- ds

iniiß noch ungelöst bleiben.
Ter gereinigte 'Gegenstand wird nun
in diese Lösung gebracht, worailf
derselbe binnen 1i) Minuten versil-

bert ist. Zur Verstärkung des Uc

berznges ist ein öfteres Wiederholen
dieses Verfahrens notwendig.

Das Lüften der K.anken-zimmc- r

ist oft mit Schwierig!-t- e
'

verbunden.' da der Kranke vor

Zugluft geschützt werden soll, diese

aber fiir ei ordentliches Lüften er- -

forderlich ist. Da ist es praktisch,
einen ansgespanntcn Regenschirm
als Schutz für den Kranken zu be--'

nutze. Der Kranke wird dadurch
wenig behindert und spürt selbst voll '

starker Zngluft nichts. Besonders '

bei ttiudelii ist dieses Scimtzmittel
sehr angebracht. Sie liegen unter'
dem Schirm wie in einem Zelt, tan--

neu re auoa?en irci oemegen uno

beliebig aiich spielen, während sie
das Bedecke mjt einem Tuch oder
einer Decke, wie eS vielfach den
Kranken gegenüber bei' Zugluft

wird, höchst ungern dul-

den und sich auch bald davon zu be-

freien suchen. Auf diese Weise kann
man ohne Unbequemlichkeit mehr-
mals am Tage lüften, was für
ttraiikeiiziliiiner unerläßlich ist.

Das Sticken von Knie-
wärmern. 1 V-- Strang gute
Strickwolle, 1 Spiel Stahlslrickna.'
lein, eine mittelstarke Stahlhäkel-
nadel, Ausschlag llö Stiche:
verteilt wie solgt: 40 Stiche
auf zwei Nadeln, 36 Stiche auf
eine Nadel. ' Man stricke 2 rechts,
2 links bis zur Länge von iy Zoll.
Erste äiniehälste: 21 Stiche hin und'
her glatt abstricken. Zunehmen an-jede-

Ende der Nadel um einen
Stich, bis nur noch AS Stiche von
den ersten 2 rechts, 2 links geftrick- -'

ten Stichen übric sind.' Zweite
Knichälftc: Anstatt wie bei der er-

sten Hülste an jedem Nadelende zu-- ,
zunehmen, nehme man nun jedes-
mal um einen Stich ab, bis nur noch
24 Stiche auf der Nadel liegen wie
beim Beginn des linics. Jetzt hebe
man auf jeder Längsseite der 24
Stiche je 22 Stiche auf. genau wie
bei der Ferse eines Strumpfes, ver-

teile die Stiche wieder, 116 in al-

lein, und stricke wie am Anfang Wz
Zoll lang. 2 rechts. 2 links. Da
das Knie selbst glatt gestrickt wird,
achte man darauf, daß die zweiten
t Zoll mit den ersten 4 Zoll
Rippcngleichlausen. Zur Verschö-

nerung des WärmerS häkelt man
oben und unten eine kleine Zacken-bort- e.

-
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Klage von Personen, die mit irgend
einer Magenkrankheit behastet sind:
alx'r auch unter den Einflüssen vie-
ler genossenen Speisen und Geträn
ke kann eö bei empfindlicherem Ma
gen leicht auftreten, besonders wenn
sie derartig beschaffen find, daß sie '
durch Gährung organische Sauren
erzeugen oder die Säuren schon vor
oem enug enthalten, wie z. B. jun.
ger Wein, junges Bier, Essig. Obst.
Zuckcrsachen, ranziges Fett. Koklar--
iVrt irnS Mt.ifsia iiSrtt- - 0- s- VltJtm.v.. vtwv 4 i VICC
Möglichkeit ist immer zu denken.
uns jene Speisen, die erfahrunas- -

gemäß Sodbrennen erzeugen, sollten
auS dem Speisezettel entfernt wer
den. Als e,n achstes Mittel daaeaen
.oerden Alkalien angewendet, um die

aure im Magen zu neutralisieren.
Am meisten wird das doppelkohlen-saur- e

Natron (Birarbonate df Soda)
bevorzugt, doch gerade was der

besonders daran schäöt. näm
lich die reiche Entwicklung von floh
lensäure. bat, besonders bei allzu
däusigxm Gebrauche, viele Nachteile
fiir den Magen, weshalb die ge--
vraunke 'agneiia ,n vielen Fällen
Vorzuziehen wäre. Man nimmt da-vo- n

yx Teelöffel voll nach jeder
Mahlzeit in Wasser, aber ung-
eniert, weil auch Zucker bäutia m
Sodbrennen Anlaß gibt.

W e n n wjr unseren Kindern noch
so diele Lehren geben, genügt dies
manchmal nicht; wenn aber unsere
Kinder uns nur eine Lehre aeben.
genügt dies immer.

setz ist die wahre Ursache, warum
jedeS Land und jeder Himmelsstrich
seine ganz bestimmte Pjlanzenwclt
hat. Die Hasel kommt nur bis Süd-schweb-

vor, weiter nördlich wächst
sie nicht. Die Wallnnsjbäume enden
im Rheintal mit dem Odenwald.
Ter indische LotoS blüht noch in Si-

zilien, aber nicht mehr in Neuivl.
Und wie mit de Pflanze, su

steht die Sache auch mit den Tieren.
Die seslsitzcnden oder langsam

Tiere sind dem Wärmege-set- z

absolut Untertan. Sogar die
schiviiiuiieildc gehorche ihm weit
mehr als man ahnt. Es gibt eine
Stelle aus Erden, wo man das mit
Händen greisen kann. Nördlich, von

England, bei den lurmninlosleii
Faroer-Jnsel- tressen zwei Meeres
slrömungcn zusammen. Eine warme
zieht dort vorüber nach Norden.
eine kalte kommt ihr entgegen und
flutet nach Süden. Die Folge dies
Zusammentreffens sind unnnterbro
chene atmosphärische Stockungen
DaS Wetter von Europa, die Te
Pressionen,' die von Weste über
Deutschland ziehen, werden dort ge
boren. DaS warme und das kalte
Wasser läßt sich nur an einer schar
fen Grenzlinie, die die Seeleute den
.Cold-wall- " nennen, genau erfeit-
neu. Jeiöe estrornn geil have eine
grundverschiedene Tierwelt. Wer
von der eineii Seite iu die andere
gerät, geht zugrunde. .

Am aUcrjchärjsten ausgeprägt ist

Diese Warmege ctz bei den kalkbil-
oenöen Tiere des Meeres, jial
wird nur dort- gebildet, wo das
Wasser wann ist, in kalleii Meeren
also nur im Sommer. Korallen, die

wichtigsten Kalsbilöner, können nur
m einem Meer leben, das niemals
Älter denn 20 Grad Celsius ist,

Das ist so gewiß, daß ,eine jkarte
der Korallenrisse aus Erden auch
eme Karte der warmen Meere ist

Und dieses Gesetz war natürlich
auch zu allen Zellen gültig, so daß
die Wissenschaft aus , den Funden
von vorweltlichen Tieren und
Pflanzen einsach auch die Geschichte
des Klimas der Vorwclt ablesen
onnte. So erklärt es sich, warum
ie mit Sicherheit weiß, daß es zur

Steinkohlenzeit warm, zur Zeit der
Jurasaurier heiß in Deutschland ge
wesen. wie jetzt in Afrika. Denn sie

hat Pflanzen gefunden, die es be

zeugen, und sie hat Korallenriffe in

ganz Süddeutfchland aufgedeckt, die
von einem Korallenklima erzählen.

Bis in die feinsten Einzelhellen
'mm sie auf diese Weife von den

Tagen der VorioeU Kunde erlangen
und eine Geschichte des Klimas mit
weck größerer Zuverlässigkeit schrei

den, wie man etwa die Weltgeschlch
k langst vergangener Zeiten wie
derherstellen kann. Ihre Dokumente
ind nicht gefälscht, und ihre Zeu

gcn lügen nicht...
DaS alles fleckt im schlichten Be

griff deö Wärmegefetzes und erzählt
eine bunte und tiefimnige Gefchich-

dem undlgen, wenn daS Gesetz
hn selbst in diesen Tagen deS Win

kerS zluingt, immer wieder sich ein
künitllch warniereS Klima zu ver-

chaffen. als daS ist. dein wir trot
zen wollen und letzten Ende doch
nur kümmerlich, nur in einem steten

Ringen um daS bißchen Leben trot
zen können.

Jugend nd Sport.
Von Dr. ät. Friedaiann (Vorwärts).

Mens sana in corpore sano.
das heißt: ein gesunder Geist wohnt
nur in einem gesunden Körper. Die
Wahrheit dieses altlateinischen
Sprichworts gllt auch heute noch.
Das deutsche Volk liegt besiegt und
durch eine grausame Hungerblockade
zermürbt, an Körper unö Leele zu
arnmengeorochen am vooen. it
bange Frage, ob wir uMergehen
oder weiter bestehen werden, beschas-

tigr alle. Trotz aller Gegensätze und
chwkerlgkeuen dürfe wir die Hoff

nung auf eine Wiedergeburt Teutsch
lands nicht verlieren.

Ein neues Leben kann aber mir
aus der geistigen uns körperlichen
Erstarkung unserer Jugenö erblü-

hen. Schon sehen wir denn Männer
der Feöer. der Schule und der Meoi-zi- n

eifrig am' Werke, um die Ge- -

undheit der Jugend zu fordern, und
hr gemeinschaitllcheS Losungswort

heißt: port. So hat erst lüngsi der
erühmte Berliner Chirurg Prof.

Bier Vorschlage zur sportlichen ttoa-tigun- g

der Jugend öer Tageepresse
lerbreitet, und ebenso ist em dies- -

ez,i,il,ck,el Antrag Sei alionuler
aininluna ernuercht wo, den.

Das leiichleuö Beilpiel örö klas
siscke Alke,knmS. oie griechijäien
Wettspiele zu Olu.npia. erscheine
viele als ei Ällheilinittel. anderen
n'iederum gejällt die Nachahmung
der strengen Schule der Lparianer
mit ihrer methodischen Gewöhnung
an Strapazen und Entbehrungen.
Indessen begnügen sich die meisten
Vorkämpfer damit, den Jugendiport
ohne .Einschränkung und nähere An
gabe von Einzelheiten zu npsehlen.
Hierin liegt nun die Quelle einer
großen Gefahr verborgen. Darum
mochte ich als Arzt, der einigermaßen
Erfahrungen auf dem Gebiete deZ

AF"'''"): währende frostfreie Zeit in, Jahr.
mt betteln sich Essen für TaS ist des Rätsels Lösung, war-Ihr- e

kranke Man. und hin Mein nm in bestimmten Söbe im
grob rüg ! vor selmm mir
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